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Erster Tag: Samstag, 14. März 1964

Der 12. Bundesparteitag

der Christlich Demokratischen Union Deutschlands
in der Stadthalle in Hannover

~" begann um 15.00 Uhr mit einer

Sitzung des Bundesvorstandes

Die Sitzung des Bundesausschusses

begann um 17.00 Uhr in der Stadthalle



ZA/veiter Tag: Sonntag, 15. März 1964

Eröffnung und 1. Plenarsitzung

Beginn: 10.50 Uhr

Ouvertüre „Die Zauberflöte" von Wolfgang Amadeus Mozart

Niedersächsisches Symphonieorchester

Leitung: Generalmusikdirektor Prof. Dr. Thierfelder

Nach den' vorhergegangenen Gottesdiensten (Stadtsuperintendent
Rufus Flügge in der Marktkirche, Bischof Heinrich Maria Jansen in der
Propsteikirche St. Clemens) nimmt das Wort

Bundesvorsifzender Dr. ADENAUER:

Verehrte Anwesende! Meine lieben Parteifreunde! Ich eröffne den 12.
Bundesparteitag der Christlich Demokratischen Union Deutschlands.
Ehe ich Ihnen Mitteilung von den Vorschlägen mache, die der Partei-
vorstand Ihnen wegen des Präsidiums dieses Parteitages macht, darf
ich zwei Telegramme verlesen, die ich erhalten -habe.

Zunächst ein Telegramm von Herrn Bundesminister Dr. Krone:

Ich bitte Sie, dem Parteitag von mir beste Wünsche und Grüße
übermitteln zu wollen. Ich hoffe, bald wieder mitarbeiten zu
können.

Mit besten Grüßen !
Ihr Heinrich Krone

(Beifall.) :

Ein weiteres Telegramm ist von unserem Freund Heinrich von
Brentano. Er depeschiert:

Dem Parteitag der Union, an dem ich in diesem Jahre leider
noch nicht wieder selbst teilnehmen kann, gelten alle meine
guten Wünsche. Ich bin überzeugt, daß die Öffentlichkeit, in
Deutschland und in der Welt ein klares Bekenntnis zur Fortset-
zung einer Politik von uns erwartet, die uns an die Seite der gro-
ßen freien Nationen geführt hat und die damit die Vorausset-
zungen für ein Leben in gesicherter Freiheit und in rechtsstaat-
licher Ordnung geschaffen hat.

Es darf kein Zweifel aufkommen, daß wir diesen Kurs fortsetzen
werden. Er ist die Grundlage unserer wirtschaftlichen und sozia-
len Fortentwicklung; ebenso aber auch der Wiederherstellung



der staatlichen Einheit, für die wir Opfer bringen wollen, aber
niemals den Preis der Freiheit zahlen werden.
Mit herzlichen Grüßen

Heinrich von Brentano
(Starker Beifall.)

Ich bitte Sie, meine lieben Parteifreunde, mich zu bevollmächtigen, den
Herren zu danken und insbesondere recht baldige Genesung und Rück-
kehr an ihre Arbeit wünschen zu dürfen.

(Beifall.)

Unser Parteivorstand hat gestern beschlossen, Ihnen als Präsidenten
der heutigen Tagung Herrn Dr. Otto Fricke vorzuschlagen,

(Beifall.)

ferner als Mitglieder des Präsidiums:

Bundesminister Dr. Seebohm,
Frau Dr. Jochmus,
Frau Kalinke,
Herrn Katzer, .
Herrn Dr. Klepsch,
Herrn Bundesminister Lemmer und
Herrn Regierungspräsidenten Dichtel.

x - (Beifall.)

Ich darf bitten, daß nun die soeben von mir genannten Damen
und Herren ihre Plätze hier einnehmen und daß die Fortführung
der Leitung der Versammlung von ihnen übernommen wird.

' (Beifall.)

Präsident Dr. FRICKE: ' -

Hochverehrter, lieber Herr Dr.,Adenauer! Hochverehrter Herr Bundes-
kanzler! Meine sehr verehrten Gäste! Liebe Parteifreunde! Ich habe
Ihnen den Dank des soeben durch die Delegierten gewählten Präsi-
diums für das Vertrauen auszusprechen, das Sie uns mit dieser Wahl
bekundet haben. Wir werden versuchen, Ihr Vertrauen zu rechtfertigen.
Gestatten Sie mir, daß ich als Vorsitzender der CDU in Niedersachsen
Sie alle im Namen der Landesleitung und |m Namen der Vorstände
der Landesverbände Oldenburg, Hannover und Braunschweig in un-
serer Landeshauptstadt auf das herzlichste willkommen heiße. Auch
diese Landeshauptstadt ist nach schwersten Kriegszerstörungen schöner
'als je wieder erstanden.

Als der von Ihnen gewählte Vorsitzende des Präsidiums'dieses Partei-
tages entbiete ich meinen ersten und sehr herzlichen Willkommensgruß
unserem Bundesvorsitzenden, Herrn Dr. Konrad Adenauer.

(Lebhafter Beifall.)



Neben und gleich ihm begrüße ich aufs herzlichste unseren Bundes-
kanzler, unseren Freund Professor Dr. Ludwig Erhard.

g (Lebhafter Beifall.)

Ich begrüße gleichermaßen sehr herzlich und mit Dank für die von ihm
geleistete Arbeit den Geschäftsführenden Bundesvorsitzenden unserer
Union, Herrn Minister Dufhues.

(Lebhafter Beifall.)

Daneben begrüße ich gleich herzlich den stellvertretenden Vorsitzen-
den, unseren Freund Bundesminister Kai Uwe von Hassel.

(Beifall.)

Unser gleich herzlicher Gruß gilt den anwesenden Mitgliedern des Prä-
sidiums unserer Bundespartei, Herrn Bundesminister Theodor Blank

(Beifall!)

und Herrn Bundestagspräsident Dr. Eugen Gerstenmaier.
(Beifall.)

Wie wir hörten, ist das sechste Mitglied, unser altbewährter Freund
Heinrich Krone, erkrankt, Und er bedauert sehr, nicht hier sein zu kön-
nen. Wir senden ihm unsere besten Wünsche für eine baldige Gene-
sung. • .
Ebenso bedauern wir- der Herr Bundesvorsitzende, Herr Dr. Adenauer,
hat es soeben schon gesagt - die schwere Erkrankung unseres Freundes
Dr. von Brentano. Auch das Präsidium wünscht - sicher in Ihrer aller
Auftrag - Herrn von Brentano eine rasche und völlige Genesung.

'(Beifall.)

In Vertretung des Fraktionsvorsitzenden der CDU/CSU-Bundestagsfrak-
tion darf ich den stellvertretenden Fraktionsvorsitzenden, unseren
Freund Dr. Barzel, auf das herzlichste willkommen heißen.

(Beifall.)

Meine lieben Parteifreunde! Gleich herzliche Willkommensgrüße gelten
den anwesenden Ministerpräsidenten der CDU, Herrn Dr. Altmeier,
Herrrj Dr. Lemke, Herrn Dr. Meyers und Herrn Dr. Röder.

(Beifall.)

Unser Freund Kiesinger aus Stuttgart kann leider erst heute abend ein-
treffen und wird dann morgen und bei den weiteren Tagungen bei uns
sein. ' ,
Wir>freuen uns darüber hinaus über die Anwesenheit zahlreicher Mit-
glieder der Bundesregierung. Ich begrüße Frau -Bundesminister Dr.
Schwarzhaupt auf das herzlichste.

(Beifall.)

Unsere Grüße gelten auch den Bundesministern Dr,. Schröder, Schmük-
ker, Schwarz, Dr. Seebohm, Dr. Dollinger und Höcherl.

(Beifall.)
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Wir freuen uns ebenso über die Anwesenheit mehrerer Landtagspräsi-
denten und zahlreicher Landesminister, die ich aufs herzlichste will-
kommen heiße.

(Beifall.)

Ich begrüße darüber hinaus unsere Unionsfreunde aus der Fraktion des
Bundestages, aus den Fraktionen der Landtage und aus den Parlamen-
ten der kommunalen Ebene.
Unser ganz besonderer und herzlicher Gruß gilt den Freunden aus der
Christlich Sozialen Union, an ihrer Spitze ihrem Vorsitzenden, unserem
Freund Franz Josef Strauß.

(Anhaltender lebhafter Beifall.)

Werte Anwesende! Meine lieben Parteifreunde! Viele hohe und be-
freundete Gäste aus dem In- und Ausland beehren uns zu diesem
zwölften Bundesparteitag mit ihrem Besuch, fch habe namens des Präsi-
diums und des Parteitages aufs herzlichste in Hannover willkommen zu
heißen:

Für die Konservative Partei Großbritanniens: Frau Emmet und Herrn
Wall.

(Beifall.)

Für die Höyres-Partei Norwegens: Herrn Hellesen und Herrn Willoch.
(Beifall.)

Für die Konservative Volkspartei Dänemarks: Herrn Thestrup und Herrn
Hastrup. ,

(Beifall.)

Für die Katholische Volkspartei der Niederlande Herrn Dr. Kleisterle
und Herrn Dr. Norbach.

(Beifall.)

Für die Christlich Historische Union Hollands: Herrn Professor Dr. van
Niffrik. .

(Beifall.)

Für die österreichische Volkspartei - eine besonders starke Delega-
tion -: die Herren Dr. Gleissner, Dr. Weissrhann, Eckert, Moser, ,Dr.
Prantner und.Dr. Wenzl.

(Lebhafter Beifall.)

Für die Konservativ-Christlich-Soziale Volkspartei der Schweiz Herrn
Dr. Tenchio und Herrn Dr. Rosenberg.

(Beifall.)

Für die Democrazia Christiane die Herren del Falco, Sarti und Passoni.
(Beifall.)

Wir heißen außerdem willkommen den Generalsekretär des Inter-
nationalen Christlich-Demokratischen Studien- und Dokumentations-
zentrums: Herrn Dr. Hahn,

(Beifall.)
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und den Generalsekretär der Union Christlich-Demokratischer Parteien
Zentraleuropas: Herrn Sieniewicz.

(Beifall.)

Für die Höger-Partei Schwedens Herrn Cassel, den wir sehr herzlich
begrüßen, ;

(Beifall.)

und für das Nationale Büro derMRP Frankreichs: Herrn Braun.
(Beifall.)

Wir begrüßen außerdem mit Genugtuung in unserer"Mitte den Herrn
Präsidenten der EWG-Kommission, Professor Dr. Hallstein.

(Beifall.)

Als Mitglied der Hohen Behörde der Montanunion unseren Parteifreund
Dr. Hellwig.

(Beifall.)

. Und vom Gerichtshof der Europäischen Gemeinschaften Herrn Staats-
sekretär a. D. Dr. Strauß.

(Beifall.)

Ich begrüße - und das muß summarisch geschehen, dafür bitte ich um
Verständnis - die zahlreichen Vertreter des kulturellen, politischen, wirt-
schaftlichen und sozialen Lebens auf das herzlichste.
Ich begrüße den Vorsitzenden des Deutschen Gewerkschaftsbundes:
Herrn Rosenberg

(Beifall.)

sowie den stellvertretenden Vorsitzenden Herrn Tacke.
(Beifall.)

Ein gleich herzlicher-Gruß gilt Herrn Krause vom Deutschen BeamtenT
bund

(Beifall.)

und ebenso herzlich heißen wir den Vorsitzenden der Deutschen Ange-
stelltengewerkschaft, Herrn Spaethen, willkommen.

(Beifall.)

Ich begrüße gleichfalls herzlich die Herren Katzbach und Herrn Seiler
als Vorsitzende des Christlichen Gewerkschaftsbündes.

(Beifall.)

Wir heißen willkommen die Vertreter der Gewerkschaft • der Polizei,
des Bundeswehrverbandes, des Verbandes der weiblichen Angestellten,
der Bundesvereinigung der deutschen Arbeitgeberverbände, des Zen-
tralverbandes des Deutschen Handwerks und der Kassenärztlichen Ver-
einigung der Bundesrepublik.

' (Beifall.)



Ich begrüße besonders herzlich den Vertreter des Bundes der Vertrie-
benen: Herrn Staatssekretär a. D. Gossing.

(Beifall.)

Ich heiße willkommen Herrn Dr. Henninger vom Bundesverband der
Heimkehrer und ich begrüße den Geschäftsführenden Vorsitzenden des
Kuratoriums Unteilbares Deutschland, Herrn Dr. Schütz,

(Beifall.)

und ich heiße schließlich in unserer Mitte .auf das herzlichste zu un-
serer Bundesparteitagung willkommen die Vertreter von Presse, Rund-
funk und Fernsehen, unter letzteren mehrere Intendanten der Anstalten
Ich lade diese insbesondere zu den Beratungen der Arbeitskreise ein,
die auf unserem Parteitag ohne Ausnahme in Anwesenheit von Presse,
Rundfunk, Fernsehen und Film diskutieren werden.
Ich heiße auf das herzlichste willkommen in unserer Mitte Seine Exel-
lenz, den Herrn Bischof von Hildesheim, Heinrich Maria Jansen,

(Lebhafter Beifall.),

Herrn Stqdtsuperintendenten Flügge als Vertreter des Herrn Landes-
bischofs D. Lilje

(Lebhafter Beifall.) '

und Herrn Dr. van Dam, Zentralverband der Juden in Deutschland.
(Beifall.)

Bevor wir nun an die Arbeit gehen, meine lieben Parteifreunde, ist es
uns eine selbstverständliche Verpflichtung, derer zu gedenken,

(Der Parteitag erhebt sich von den Plätzen)

der führenden Politiker und aller anderen, die uns seit dem Parteitag
von Dortmund der Tod entrissen hat.

Wir betrauerten den Tod unseres Freundes, des Bundestagsabgeord-
neten Herrn Dr. Pferdmenges, wir standen schmerzerfüllt an der Bahre
unserer alten Freundin und Mitstreiterin, der Bundestagsabgeordneten
Frau Dr.' Helene Weber, wir nahmen Abschied von unserem Freund,
einem Streiter auch für jene Interessen, die ihm anvertraut waren,
Herrn Johannes Albers. Wir nahmen Abschied.von einem Mitgründer
der CDU, dem Reichsminister a. D. Hermes, einem um die deutsche
Landwirtschaft hochverdienten Mann. Und schließlich erlebten wir alle
mit schmerzlichen Empfindungen den tragischen Tod unseres Freundes,
des Kultusministers Edo Osterloh. Wieder einmal wurde uns klar, daß
Gottes Wille unerforschlich ist.

Mit diesen Toten ehren wir alle Freunde, die — an welchem Platz auch
immer - für die Union und für das^eutsche Volk mit uns gearbeitet
haben und die seit dem letzten Parteitage aus unserer Mitte geschie-
den sind. Ich danke^ Ihnen.

(Die Versammlung nimmt wieder Platz.)
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Meine verehrten Anwesenden, liebe Parteifreunde! Sie wollen es ver-
stehen, wenn am Beginn dieses zweiten Parteitages, den unsere Bun-
des-CDU in Niedersachsen durchführt, meine Gedanken zum Herbst
1950 zurückwandern. Wir fanden uns damals in meiner Heimatstadt,
der alten Kaiser- und Reichsstadt Goslar zusammen, die nun so nahe
der tragischen und unheilvollen Zonengrenze und doch inraitten un-
seres deutschen Vaterlandes liegt, um die Bundes-CDU zu gründen.

Ein Jahr zuvor hatten der erste Bundestag und das von Dr. Konrad
Adenauer geführte Kabinett damit begonnen, dem deutschen Volk, so-
weit es noch in Freiheit leben durfte, aus Chaos und aus Trümmern den
Weg in eine neue und bessere Zukunft zu bahnen. Und es ist allzu
rasch vergessen worden, wie völlig .isoliert damals das deutsche Volk,
wie schier ausweglos und hoffnungslos die Lage dieses Volkes war.
Nur wer den Anfang und Beginn des Weges kennt, den dann die CDU
und ihre von Bundeskanzler Dr. Adenauer bestimmte Politik die Deut-
schen in der Bundesrepublik geführt hat, kann ganz ermessen, was in
knapp eineinhalb Jahrzehnten in Deutschland geschaffen und erreicht
wurde. Die großen und inzwischen geschichtlichen Verdienste des er-
sten Bundeskanzlers der Bundesrepublik, unseres Parteivorsitzenden Dr.
Adenauer um diese rasche "Überwindung des Elends und der Not der
Nachkriegszeit sind in der ganzen Welt bekannt und anerkannt.

Sie alle, meine lieben Parteifreunde, sind sicher mit mir einig, wenn ich
auch- auf diesem Parteitage der Erklärung des Herrn Bundestagspräsi-
denten zustimme, die in der Bundestagssitzung vom 15. Oktober letzten
Jahres abgegeben wurde: Konrad Adenauer hat sich um das deutsche
Volk verdient gemacht.

(Starker anhaltenden Beifall.)

Seit jenen Oktobertagen führt, vom Vertrauen der Partei und auch des
deutschen Volkes voll getragen, nunmehr der zweite Bundeskanzler
unserer Bundesrepublik, Professor Dr. Ludwig Erhard, das Bundeskabi-
nett mit fest.er Hand.

(Starker anhaltender Beifall.)

Es hieße Eulen nach Athen zu tragen, seiner Verdienste seit dem Früh-
jahr 1948, seit dem Tage X vor allem, seit dem Tag der Währungs-
reform, um den raschen Wiederaufbau der Lebensgrundlagen unseres
Volkes, um den Wiederaufbau unserer Wirtschaft hier zu gedenken.
Seine ersten Staatsbesuche in der freien Welt — ob In Paris, ob in den
USA, ob in London und auch in Italien -' erbrachten den Beweis, daß
man zu dem neuen Bundeskanzler in der Welt Vertrauen hat.

Sie haben, verehrter lieber Herr Bundeskanzler, Ihr hohes aber - wie
ich schon erklärte, — schweres Amt übernommen in einer Zeit der Un-
ruhe, ob sie hierzulande, ob in Europa, ob in der ganzen Welt. Wir
sind der festen Überzeugung, daß Sie in konsequenter Fortsetzung der
Innen- und der Außenpolitik die Schwierigkeiten meistern werden! Und
dieser erste Parteitag der Union nach Übernahme des Bundeskanzler-
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amts durch Sie wird den Beweis dafür erbringen, daß Sie sich auf uns
alle, auf die ganze CDU, allzeit und fest verlassen können.

(Starker anhaltender Beifall.)

Meine Parteifreunde! Wenn diese Christlich Demokratische Union die
Isolierung unseres Volkes überwinden konnte, wenn sie die Zeit des
Elends und der Not gemeistert hat, dann wird und muß sie auch mit
allen jenen Schwierigkeiten fertig werden, die sich aus einem vielleicht'
allzu rasch erreichten Wohlstand offenbar ergeben.

Es ist mein Wunsch, daß unsere Arbeit und daß deren Ergebnisse eine
neuerliche Erfüllung jener Hoffnung werden mögen, die unser uns allzu
früh entrissener Freund, Dr. Hermann Ehlers, — an dessen Grabe wie
am Grabe Windhorsts und unseres Freundes Cillien gestern Kränze
niedergelegt wurden - die unser Freund Hermann Ehlers in letzter
schwerster Kriegszeit Anfang 1945 in seiner Flakstellung am Rande der
Stadt Hamburg, der zerbombten Stadt, in einem Brief an einen seiner
Freunde niederschrieb. Sie lautete:

„Möge Gott denen, die hindurch kommen, ein starkes Herz
schenken, damit sie Wesentliches tun."

In der Arbeit der Christlich Demokratischen Union und ihrer führenden
Politiker, die niemals Selbstzweck war und niemals Selbstzweck werden
wird, sondern nur dem ganzen Volke dienen.will, ist sicher in den letz-
ten nun bald zwei Jahrzehnten diese Hoffnung unseres Freundes Ehlers
weithin schon erfüllt.

Es soll indessen unser Vorsatz und unser fester Wille bleiben, auch in
der Zukunft für das ganze deutsche Volk, für Europa und die freie
Welt uns einzusetzen und weiter Wesentliches anzustreben und zu tun.
Meine Verehrten Damen und Herren! Liebe Parteifreunde! Gestatten
Sie nun, daß wir vorab und ehe ich um ein Grußwort bitte, einige For-
malitäten erledigen: Wir haben ein Redaktionskomitee zu wählen.

Der Bundesvorstand und der Bundesausschuß schlagen Ihnen vor, die
folgenden Personen und Freunde in das Redaktionskomitee zu entsen-
den: als Vorsitzenden Herrn Bundestagspräsidenten Dr. Gerstenmaier;
als Mitglieder unseren Freund Amrehn, Herrn Prof. Dr. Furier, Herrn
Dr. Kliesing, Herrn Dr. Wilhelm!, Herrn Stingl, Herrn Prof. Dr. Hahn,
Herrn Prof. Dr. Mikat, Herrn Dr. Stoltenberg, Herrn Struve, Herrn Nier-
mann, Herrn Bauknecht, Herrn Dr. Barzel, Herrn Professor Dr. Roegele,
Herrn Dr. Pettenberg und Herrn Dr. Rathke. Darf ich um Zustimmung
bitten? -

(Lebhafter Beifall.)

- Ich stelle fest, daß'Sie so einverstanden sind.
Dann haben wir außerdem eine Mandatsprüfungskommission zu
wählen.

Hierfür schlagen Bundesvorstand und Bundesausschuß vor: Die Kom-
mission möge bestehen aus Herrn Staatsminister a. D. Wegmann, Herrn
Andre, Herrn Gerhard Braun.
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Darf ich um Zustimmung bitten? -
(Lebhafter Beifall.)

- Ich stelle diese Zustimmung fest.

Meine lieben Parteifreunde! Verehrte Gäste! Ich bitte niemand sonst
böse zu sein, wenn ich nun zwei prominente Persönlichkeiten aus Nie-
dersachsen, die erstgenannte vor allem, noch auf das herzlichste be-
grüße: Herrn Präsident Rehwinkel.

(Starker Beifall.)

Das gute Ende kommt noch. Die Zettel kamen hier durcheinander. Ich
darf ebenfalls in unserer Mitte willkommenheißen Herrn Oberbürger-
meister Holweg,

(Starker Beifall.)

den Oberbürgermeister dieser Stadt.

Ich darf nunmehr Herrn Oberbürgermeister Holweg bitten, dem Partei-
tag ein Grußwort zu sagen.

Oberbürgermeister HOLWEG:

Herr Vorsitzender! Herr Bundeskanzler! Meine Herren Minis'ter! Sehr
verehrte Ehrengäste! Meine sehr geehrten Damen und Herren! Ich
habe die, Ehre und die große Freude, Sie im Namen der Landeshaupt-
stadt Hannover zum diesjährigen Bundesparteitag der Christlich Demo-
kratischen Union herzlich zu begrüßen.

Wir freuen uns, daß auch die CDU unsere Stadt für ihren Bundespar-
teitag gewählt hat und daß damit das politische Geschehen hier in
Niedersachsens Hauptstadt belebt und bereichert wird.

Soweit Sie Hannover noch nicht kennen, meine sehr geehrten Damen
und Herren, hoffe ich, daß Sie 'den Eindruck gewinnen, es mit einer
lebendigen und aufgeschlossenen Stadt zu tun zu haben, die ihre
Gäste freundlich und zuvorkommend behandelt. -

Ich hoffe darüber hinaus, daß sie trotz der Inanspruchnahme durch Ihre
politischen Gespräche und Verhandlungen auf diesem Parteitag Gele-
genheit finden, sich unsere Stadt anzusehen und sich davon zu über-
zeugen, daß hier in den vergangenen Jahren viele kommunale Einrich-
tungen zum Nutzen unserer Bürger geschaffen worden sind.

Ich bekenne dabei gerne, daß das erfolgreiche Aufbauwerk nicht zu-
letzt dem guten Zusammenwirken aller politischen Gruppen im Rat un-
serer Stadt und der guten Mitarbeit unserer Bevölkerung zu danken ist.
Nun gibt es - begreiflicherweise - auf der kommunalen Ebene nicht die
politischen Differenzen und Auseinandersetzungen, wie sie auf der
Ebene der Länder und des Bundes ausgefochten werden. Nichtsdesto-
weniger ist es auch in einer Stadt von der Größe und Bedeutung Han-
novers von Gewicht, ob die Zusammenarbeit zwischen den tragenden
Kräften vertrauensvoll ist oder nicht.
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Wenn man davon ausgeht, daß letztlich jeder nur das Beste will, dann
ist für eine nutzbringende Zusammenarbeit gewiß schon viel ge-
wonnen. Man muß sich eben zusammensetzen und die notwendigen'
Gespräche führen. Nur dann und nur so, meine ich, wird eine Lösung
gefunden, die im Interesse der Allgemeinheit notwendig ist und zum
Erfolg führt.

Meine verehrten Anwesenden! In unserem demokratischen Staate
kommt dem Wirken der politischen Parteien eine außerordentlich große
Bedeutung zu; ja, ich möchte sagen, mit dem Wirken-der Parteien steht
und. fällt die Demokratie. Daraus wird die große Verantwortung deut-
lich, die auf jedem-einzelnen von uns lastet, der aktiv am politischen
Geschehen beteiligt ist. Die Parteien als Träger der politischen Willens-
bildung haben es maßgebend in der Hand, wie die Zukunft unseres
Volkes gestaltet wird. Von dieser Sicht aus gesehen, betrachte ich den
CDU-Parteitag in Hannover als bedeutsames Ereignis dieses Jahres
hier in unserer Stadt. Sie werden bei dieser Gelegenheit, wie es bei
den Parteitagen zu sein pflegt, Bilanz über das bisher Geleistete
ziehen, kritische Betrachtungen anstellen und die Richtlinien für die
kommende Arbeit festlegen. Es ist mein aufrichtigster Wunsch, daß Sie
dabei Ihre große Verantwortung gegenüber dem gesamten Volk beach-
ten und immer auch an unsere Landsleute jenseits des Eisernen Vor-
hanges denken.

Meine Damen und Herren! In den Tageszeitungen sind-die verschieden-
sten Meinungen über die Aufgaben des Bundesparteitages 'der CDU
veröffentlicht. Es wäre reizvoll und sicher auch verlockend für mich,
dazu Stellung zu nehmen, aber als Oberbürgermeister dieser Stadt
würde ich damit meine Aufgabe überschreiten und auch den Rahmen
einer kurzen Begrüßungsansprache sprengen.

_Es ist und bleibt Aufgabe der Delegierten und ihrer Partei, darüber die
notwendigen Besprechungen zu führen und auch Entscheidungen zu
fällen. Ich darf aber wohl auch bei Ihnen, meine sehr verehrten Damen
und Herren, Verständnis dafür voraussetzen, daß Sie auf Grund meiner
politischen Einstellung nicht etwa vom Oberbürgermeister von Han-
nover erwarten, daß ich der CDU bei den bevorstehenden Kommunal-
wahlen in Niedersachsen oder bei den Bundestagswahlen im nächsten
Jahr einen vollen Erfolg wünsche.

(Heiterkeit.)

Hier in Hannover haben wir seit 1945 sehr stabile Mehrheitsverhält-
nisse im Rat der Stadt, und ich habe den Eindruck, unsere Bürger sind
sehr zufrieden und wünschen auch keine Änderung,

(Heiterkeit.);

aber, meine sehr verehrten Damen und Herren, darüber haben bei je-
der Wahl die Wähler erneut Gelegenheit, zu entscheiden.

(Beifall.)
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